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un: lebendige Einzelpersönlichkeiten iıhre Wurzeln inabsenken Jen«e
Tiefen, die Seelen selbst sıch berühren un finden, jenseits ler
irdischen Klüfte oder Brücken e1NSs werden ® Leben aus Gott.

Deutscher Aufbruch‘!
Von PAL Przywara

der Tradition iıhrer Verbundenheit m1t der Jugendbewegung VO  $
Antfang chrieb die “Täat- ıal Aprıl 10932 „Die WILr  1C

dem Liberalismus selbst aufbrechende, geistig-antiliberale ewegung War
die deutsche Jugendbewegung Die Nationalsozialisten en als

das 9 kulturelle un organisatorische Gut der deutschen
Jugendbewegung erfassen uUun! polıtisch wirksam machen versucht
Sie tellen den Versuch der erstenpolıitischen Zusammenfassung und Zu-
spitzung der Jugendbewegung dar  66 (24; 74 £.)

Diesen „deutschen ufbruch‘‘ diesen Zusammenhängen an-
schaulıchen, 1sSt die Gabe, ber uch die Grenze des ersten ausfiührlichen
Werkes ber die „Junge Generation‘‘: Günther- Gründels „Den-
dung der Jungen Generation‘‘ ?. Die Jugendbewegung selber (seit 1900)
ist nur „vorwegnehmende Konzeption der Grundgedanken der Jungen
Generation“‘ (21) Die Junge Generation ber g1ibt sich Te1 Gruppen
„JUNSe Frontgeneration (Jahrgänge aD 1890), „Kriegsjugendgeneration
(Jahrgänge ab 1900 un „Nachkriegsgeneration“ ahrgänge ach 1910
Die „JUnge Frontgeneration‘“ Za „die eigentlichsten Träger des Kriegs-
erlebnisses (27) ber S 1 1StTt doppeltem ınn ©1 „tragische Genera-
tion  o (28) einmal Urc die Kriegsopfer ‚,C1NE Pyramide mit abgeschla-

Spitze Un:| ausgehöhlten Fundamenten‘‘ (ebd), dann aber, och
schlimmer, Urc ıhr Scheitern < Deutschland der Nachkriegszeit, „weıl
S1€e die CW1IS Suchenden arecnh, 1e, vieliac och en CETZOSCNH, doch
den Glauben dieses Ite arn gründlichsten VO  ; en verloren hatten
un ach dem Neuen fahndeten‘‘ 29) „JIst ein W under, die eisten
VO  $ ihnen adıkal wurden?‘‘ 231) ur  O die „Kriegsjugendgeneration‘““ ist
das Zentrale das „kollektive Erleben“‘‘ der Kriegszeit der Heimat (32),
das „Problematischwerden der bislang selbstverständlichen Lebensgrund-
agen  .6 238) ‚„ Wır sind als große Schicht enterbt un ausgesetzt WOTI -
den, ur  &y A die großen uigaben reıit werden, die harren‘‘ 41)
Im Beginn der ‚„Nachkriegsgeneration‘““ steht „das immerhin einzigartige
rlieDnıs der Inflation“‘ (44), „die völlıge V oraussetzungslosigkeit, die
fehlende erkun ein hochstaplerisches es tür möglich en un!
Nichts-für-unmöglich-halten‘“ 45) aber anderseıits sich doch, „daß
S1e Zu Heute weder eJjahen och ablehnend (stehen), sondern lediglich

Wir beginnen mit diesem Artikel Sichtung des nNneuen eutschen Natio-
nalismus nach SCINeETr Geistigkeit. Die fachlichen Fragen der Soziologie, Wirtschaft
un Politik bleiben außer Betracht.

“ Günther Gründel, Die Sendung der Jungen Generation, Versuch
fassenden revolutionären Sinndeutung der Krise. (XIV I5 459 Beck, Mün-
chen 1032,
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unproblematisc selbstverständlich‘‘ (48) „Der Jun$gen Frontgeneration
ZWAar die Aufgabe aufzurütteln. Den Hauptstamm der eigent-

lichen Hührer ber wiıird vermutlıch erst die iıhr folgende Kriegsjugend-
generatıon stellen.‘‘ Denn iıhr Sind die Vorbedingungen aiur gegeben „die
sozlale Enterbung, das Hınabgestoßenwerden eine inadäquate sozlale
Umwelt begleitenden Umständen, dıe S wahrscheinlic machen,
hieraus einmal CinNne Schicht VO  n} ampierprobten, zahen un ziel-
bewußten Tatmenschen entsteht‘“‘

Von diesen Werde-Bedingungen ar  15 steht diese Junge Generation, be1
en innern Unterschieden, Front die 1lte Generation:

die ‚„Gerontokratie en wichtigen Schlüsselstellungen‘ 70)
Von denselben Werde-Bedingungen aus ist für S1e Nietzsche der entsche:i-
enFührer ‚„die Absage anl die nıvellierende leichmacherei HAachen
demokratischen Zivilısation, ..der aristokratische Grundton:‘‘ 98) ber

der erstrebten Einheit VO Sozijalismus un!: Nationalismus erst tormt
sich ihr eigentliches Programm Die eıit seit der Renaissance War die
rgie des „luziıferischen Freiheitsdranges 319 „Der Sturz Luzifers das
1S5t der inn unseres Jahrhunderts'‘‘ 325 So <gibt siıch als ea die rel1-
8105 gewurzelte Bindung des ich 1ı das27 als Einheit VO Idealismus
un! Sachlichkeit 33 „Inuns wiıird das pier wieder autileben und uch
die Askese‘‘ 337 So entsteht der ecue Nationalismus als relig1öser
Nationalismus das 39  e1ICc. als Parole 3092 In diesem ‚„NCUEN ,
Nationalismus der „SCINE urzeln bereits V olkstumsbegri
der deutschen Jugendbewegung‘‘ 395 hatte, geht ‚C1IiNC eUeEeE reli-

Sinngebung des Nationalismus‘‘ (397), n ‚die iruchtbare
Versöhnung von Politik un eligion Dieser „ L’empeldienst
der Nation 39 1St ber als „Dienst n Nächsten‘‘ ‚C111 NECUET,
reiNEer, radıkaler Sozialismus 534 Uu>S der Nation geboren 399 Marxis-
INUS WAar, Ta SsSeiINeTr liberalen Gleichheitsidee, „nıemals ein Sozialismus‘‘
2  2 sondern ‚CEWISCS IO Jahrhundert“ 257 An Stelle der Gleich-
machere1i das „Fruchtbarwerden der Gegensätze‘“ 355 un „„C1INE
organische, 1EeE11 sachliche Ssoziologische Schichtung der Nation‘““ (413), die
darum politisch nıcht als „parlamentarische Demokratie‘‘ 40 sıch dar-
stellt, sondern als „Sozialaristokratie‘‘ „Führer‘“ als „SCINCIN-
schaftsgebundener Persönlichkeit‘‘“ 410

‚„Deshalb entscheidet‘ die unge Generation, ‚„die Nnu  e} ndlıch er
bürgerlichen Halbheiten überdrüssig ist un uis Ganze gehen will, sich

‚zunehmend un überwiegen für die beiden radikalen sozialıstischen
Bewegungen: Kommunismus un Nationalsozialismus‘‘ 22 ‚„Der Kom:-

hat diesem amp den Vorzug der größeren Einfachheit‘‘
233 ber be1 er „Stoßkraft relig1öser und nationaler Energien
gleich“ (248), die Bolschewismus sıch finden, geschieht doch ıhm
eine „Staatslegalisierung der Unterwelt“‘ 251 Er AISt 28  1gsten
Falle ec1n ıdealıstisch © Materialismus‘‘ I Dagegen ist der
Nationalsozialismus die „erste wahrhafte Positivierung‘‘ des „Kriegs-

erlebnisses‘‘ der Jungen Frontgeneration 11 Poli:tischen‘‘ 209 un ward
darum sZUur weitaus staärksten politischen Partei der Jugend“ 207
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och „besteht gerade dieser ‚Partei der Jugend‘ einNne besondere Span-
nNnung zwıischen Theorie un Praxis, zwischen derReinheit un TO.
der 1ele un der Unzulänglichkeit des Öönnens un! der Mittel‘“‘ 302 die

mit Höchst-Verbindung „Minimum VO Sachkenntnis
maß A gefühlsbetontem, ehrlichstem Erneuerungswillen“ 270

Darum ist 6S ‚EINECET der großen Irrtümer unserer eıit daß dieses
vierte Jahrzehnt schon reıif se1l tur den Sallz großen, umtassenden Neubau
420 „Eın olches Geschlecht sind WIrLr heute och nıcht 421 Denn
CS 1eg bereıits heute klar Tage, daß die Zukunifit nıcht mehr den Par-
n, sondern dem großen Eıinzelnen gehört‘ 433 ber „nıicht ein Ce111-

uns hat schon heute das Format, das diese große erior-
ert  C6 434 ‚„Hührererziehung Uun:! Führung el 198858  e} die Aufgabe 431

Dieses ıld der Jungen Generati:on ZAUus dem WIr mM1t Absıcht das DeT-
sönliche Programm des Verfassers ausgelassen en macht verständ-
liıch, den reisen des „Deutschen ufbruchs unserer Tage
TE Gestalten als dessen nen un Propheten dastehen: aul de Lagarde,
Julius angbehn (der „Rembrandtdeutsche‘‘) un! Mooeller Van den TUC
aul de Lagarde der, Berlın geboren, revolutionär dıe
„dumpfen un unerireulichen Verhältnisse des Eilternhauses au
Fischer) sich emMpPpOrt den väterlichen Namen ‚„Bötticher ablegt
un den Namen seiINer hugenottischen Großtante annımmt Julius Lang-
behn der, verwurzelt 1 zaäahestem Niederdeutschtum, doch ZU) heimat-
losen, unbekannten Wanderer wiıird *. Moeller Va  - den rPuC abstammend
VO mitteldeutsch-sächsischenlutherischen Ptiarrern, der V ater preußischer
Baurat, die Mutter Rheinländerin holländischer bstammung, selbst
die längsten Jahre SC1N€ES Lebens FBFrankreich un!: Italıen, dann die ren-
nendste Tra des Berliner Juniklubs (aus dem die Gemeiminschait des
66  „Ring entstand), endlich, der ual beginnender mnachtung, Urc
Selbstmord endend ®Ta

ul C  ( C  E s 1827—189 I) Prophetie Ce1N€Es relıg1ösen Deutsch-
tums‘‘ ® gründet ZwWeI Worten: „Gegenwart Uun!: „Heimweh ‚„„‚Darum
111 1iC tür den Menschen echten die Tatsachen, ur  r die Ta
schaffen das eschaftene, tür den irrend Strebenden jeden,
der 111 Augenblicke sagt ‚Verweiıile doch, du ist schön!‘ un Zu
Besitze: Du 1St 11117 genug Eın V aterlandsverräter, Wer anders denkt‘“
(Schr 11 144) „Religion 1st unbedingt Gegenwart‘‘ (ebd 71 „Eın
Verhältnis intımster Art, ein erhältnis dem Allgegenwärtigen (ebd
I1 2”) Darum ist ZWAäalL, gegenüber dem Protestantismus, „das Meßopfer

die Stärke des Katholizismus‘‘ (ebd 73) ber uch 1er 1St och sta-

Vgl aul de Lagarde, Schriften Ttüur das deutsche olk (München 1024) II;
a  a Vgl Benedikt omme Nıssen, Der Rembrandtdeutsche Julius Langbehn, TEe1-

burg 1920 In die S e Zeitschrift vgl II1I (1925/26 I1) 326 ff
5  CN Vgl das Moeller-van-den-Bruck-Hefit des „Deutschen Volkstum““ (1 Sept„Heft

10932) und Aa (1931/32) 843 f
Ö aul de Lagarde, Schriften tür das deutsche olk 1—IIÄL, ünchen 1024 abge-

ürzt Schr.
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tische Institution und übernationale Institution,un darum nicht das
mittelbare Verhältnis Gott unmittelbaren Verhältnis ZUIHN eN-
wärtigen en des Volksgliedes mıit SCc1iNMeTr Nation; „Nationen (sind) gott-
licher Einsetzung: 51 werden eschaffen.... Immer VO die Mis-
S10n seiner Natıon erkennen, €l1. S1e den Brunnen tauchen, der
Jugend g1ibt dieser i1ssion dienen, e1l höhere Zwecke erwerben
und mit ihnen höheres Leben:‘‘ (ebd Aber diese „nationale Religion‘‘
(ebd 78) hat es nıcht mıiıt dem „natürlichen‘“‘, sondern mit dem „wieder-
geborenen Menschen!:‘‘ (ebd 89) tun, „welcher Gottes willen
Schande un en! tragt, hre und Wohlleben verachtet;, den Tod nıcht
fürchtet Uun! zuversichtlich ist, ein CWISCS en e
wollen‘‘ (ebd 182) „Nich human sollen WLr SCIN, sondern Kinder Gottes:
nicht 1ıberal, sondern ire1: nıcht konservativ, sondern deutsch nıcht
gläubig, sondern iromm : nicht Christen, sondern evangelisch: das Gött-
1C jedem VO  e uns leibhaftig lebend un WITLr alle vereint 1611
sich ergaänzenden Kreise‘‘ (ebd 90) So geht V  c5 eine größere
Unmittelbarkeit Gott ‚‚der ensch hat anrne:ı 1Ur C1iN«e Pflicht,
die Gott Die Idee SsSCc1iNer Persönlichkeit 1st eine Idee NUr, sotern
Gott gedacht hat Darum 1St €es 0S Gottesdienst‘‘ (ebd 419)
Darum 1St ‚„die Geschichte LLUT die Zwiesprache, welche ber "Tod un
Ewigkeit hinüber m1t Gott, und welche Gott ber un!: un! Irrtum
hinüber MmMi1t iıhm hält‘“ (ebd 143) ber eben hierin „füchtet (der
Mensch) VOILF Welt Un!: Geschichte Gott‘‘ (ebd 182) elıgion „1St
Heimweh: die bittersüße, Ww1e Atems Steigen un Fallen rastlos
Urc die Seele webende SucC des Kindes ach Hause kommen ‘‘
(ebd 161) „Jetzt verlangt der Wanderer einNne erberge der Heimatlose
Was er NIie gehabt, ein Haus der Einsame AÄArme, welche siıch an  \  .  } S@1-
Ne'‘  e} Nacken egen, ugen, welche 1Ur ihm reden. Denn heimatlos sınd
WIr  66 (ebd I1 82) ber doch g1ibt CS ‚‚kein ittel Gott sehen, als as,
iıhn seinen Kiındern suchen. Es g1bt arum Nur Einen Gottesdienst
aut rden, en, den Kindern Gottes dienen‘‘ (ebd 410 f.)

In dieser Relıigiosität, die LagardeZWar bewußt Katholischen en-
tiert (bıs die sieben Sakramente, den 1ester-Zölibat un: die Marıen-
verehrung hinein: 271 fı 81 82), aber scharfer Ablehnung des Katho-
ischen als „Heindes der Nationen:‘‘ (I 57)! OE dieser Religiosität
iüInımer staärkeren KEKinsamkeit der Dıiıstanz begründet sichsein politisches
Programm: „ich 111 imneıin olk binden un: befreien‘“‘ (II 133) „Die Zu-
un Deutschlands hängt) den einzelnen Menschen, nıcht der
chulung der Massen‘‘ (I 184) „Germanisch‘‘ €el. „arıstokratisch geglıe-
dertes Staatswesen (ebd I5) ber „„der Staat 1St nıcht der Inbegriff,
sondern, Soweıt nıiıcht Notbehelf 1st, NUur die Form des Lebens der
Nation‘““ (ebd 375) Da, W ege gilt, (bleibt) die enschenseele
dem Käfige Welt sitzen. O .5 VO welchem treı SC1iN des Christen he1-
lıgste Sehnsucht ist  .6 (II 45) „ Wir stehen entweder VOT Zeit,
oder VOT dem nde er eit Die onarchie 15Tt überwuchert VO  - ZWeEe1
erstickenden Schlingpflanzen, VO Staate und VO Kapitale‘“‘ (I1I 84.)
‚„Luther hat Urc. Demagogie die Barbarei ber Deutschland
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gebracht, WIeE Bismarck das dadurch hat, daß Liberalismus und
Despotismus Masse verknetet unals Reichsireundschait un
Patriotismus vertrieben hat‘‘ (I1 271)

Fast och deutlicher als bei Lagarde geben sich be1 Julius Lang-
a (1 85 I—1907), dem „Rembrandtdeutschen‘‘ 7, die rundzüge dessen,

wWas heute der ‚„Deutsche Aufbruch‘‘ verkündet ein! 1St ‚„der emo-
kratisierende, nıvellisiıerende, atomis:ıerende Geist des Jahrhunderts (45);
der „Teufel der Deutschen:‘‘ el „Plebejertum Dieses außert sich der
Kunst als Brutalısmus, der Wissenschaft als Spezlalısmus, der Bil-
dung als Demokratismus, gegenüber der Menschheit als Pharisäismus““
2050 ‚„Sämtliche TODIiIeme führen auft das eiNe große, arıstokratische
Problem zurück: auft das der berechtigten ber- un: Unterordnung der
Menschen sich“ 34 „Der besitz- un friedlose mu wieder

olk verwandelt werden! Kr muß den ach außen hın eingegliederten
un siıch selbst abgegliederten eıl aristokratischen Ganzen bılden
Natürlich annn das Nur aut natıonaler Basıis geschehen; un SOomM! wird
eine Aristokratisierung der heutigen Sozialdemokratie zugleic einNne Natıo-
nalısıerung derselben sein 224 Es geht die „Abwendung VO SC1I-
stigen Demaokratismus un HinwendenZU geistigen Aristokratismus‘‘
(375) So ist das „ CINZ1IS dauernd wirksame ıttel die Soz1al-
demokratie: eiNe auf überlieferten geschichtlichen Zuständen eruhende
un arum mMi1it den gesunden Elementen der nıederen Volksklassen EINISE
Sozialaristokratie 223 ‚„„‚Ganz Deutschland 1St vVon latenter Sozial-
arıstokratie r{üllt“ So wird eın „heimlıcher Kaiser“‘ der 1nnn der
Entwicklung sSe1in. Er wird dem deutschen geistigen del die er
Stelle einnehmen müssen‘‘ 2353 „Und als Kind mu dieser heimliche
Kaiser sich VOTLr em zeigen. Eır soll das eigentliche entfant terrible der
Deutschen sSe1in das M1Tt wahren Worte Gebäude VO  $ Schein
un Unwahrheit umstoßt das der Natur wieder ihrem ec
gegenuüber der nnatur enfant SECe1iNeEIN Wesen und terrıble seiner

Tätigkeit 54)
Das soziologische €a 1StTt darum Einheit VO Individualismus un

oikstum „Individualismus 1st das herrschende Prinzip der Welt .

gleich ber 1St es das herrschende Prinzıp des Deutschtums‘‘ (49) ber
‚„„das Individuelle wirkt erst dann nutzlıch WE CS sich dem großen
Bau olks- un eltilebens einiügt wWwWenNnn dient Der Deutsche
soll dem Deutschtum dienen 50) So kommt S daraut ‚„daß man auf
das olk SC1LiIGCT besten Gesundche:it einerseits auftf die inzelpersönlich-
eıt iıhrer besten Gestalt anderse1its zurückgreift 17 ‚, C1M und Z W 1-

schen dem Fürsten und der breiten Masse des Volkes 5777 Denn ‚„ amn
leichtesten annn der önig volkstüuümli:ch SCIN, das olk königlich ist
17 In diesem Sinne 1sSt „Geist der Individualität Geist der Scholle‘““*
(68) „Natur, Nation, Naivetät entspringen IMMEINSAME Wort-
Starmme, der das Geborenwerden bezeichnet‘“‘ 63) „Gesetzmäßige iIndıv1ı-

Rembrandt als Krzieher, Von Deutschen Autorisı:erte Neuausgabe.
Le1ipzı 1022
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dualität un individuelleGesetzmäßigkeit - SO el das große Ziel,;, wel-
ches des Volkes der europäischen Mitte wartet‘‘ (323)

Das konkrete poliıtische deutsche ea ist ann das gegenseitige Sich-
durchdringen VOoOmn Preußentum unDeutschtum. „Staatsgefüh en die
Preußen 1INnmmmer gehabt, aber das suße Heimatgefühl hat ihnen lange HC-
( Heimatgefühl en die Deutschen gehabt, ber das große
Staatsgefühl hat ihnen ange gefehlt Preußen un n  z
Deutschen eic sollen sich el Geistesrichtungen durchdringen‘“ 157
„Preußen gab den Becher, mMas Deutschland den Weiın geben  .

ithin äng es der Wiedergeburt des Geistes des „Organischen:‘‘
un des Geistes des „Ganzen‘‘ „OÖrganismus gılt mehr als Mechanismus‘‘
130 „Imorganischen Bau der Welt berührt sich auch das Entiernteste;
un eben hierauf beruht Harmonie‘‘ GE „Bauern, gesetzte Bürger,
Edelleute vertreten insgesam das arıstokratische Prinzip, WE ab-
gestuiter Gliederung als staatsbestimmende Faktoren nebeneinander
stehen: del ist Abstufung‘‘ 179 So ist e$s die Durchführung des ‚alles
rganische beherrschenden Prinzips der €e.  €; mit ihrem Zellenkern‘“‘
E qdUuS dem Ganzen en dem Ganzen schaffen‘“‘ (32 I).

So ist die letzte Holgerung: ‚„Gott ist der Geist des Ganzen:‘‘ 270), —
dann aber folgerichtig der Weise, der rdisch in „katholischer
Ganzheit‘“‘ erscheint. Die Geschichte Deutschlands ist die Geschichte VO  e}
1e un Trotz gegenüber der „Mütterlichkeit‘‘ dieser katholischen
Ganzheit: ‚„„das ind WIGC den Mann zieht 6es 8l SC1iNer Mutter, der Jüngling
sturmt ıhr oft davon‘“‘ (374

Das persönliche Menschentum dieser beıden, WE INnan ıll
Klassiker des deutschen Nationalismus War SEeWl em Maße
ZEerrıssen un vulkanisch ber das deutsche 395  in VO  @} dem eide, VOTr
em Langbehn, sprechen, War doch ihnen SC stark daß die Sprache
ihrer Bücher diese vulkanische Zerrissenheit zurücktreten 13ßt Das 1St
be1i Moeller Va den Tuc (1876—109025) anders. Er 1st insofern
nıcht eigentlich Ahn des ‚„Deutschen Aufbruchs‘‘, sondern bereits fackel-
schwingender V orläutfer mitten iNNE, wenngleic die ängeSchrifttums der vorkrieglichen „Modernen Literatur“‘‘ liegen und dieser
ausdrücklich programmatisch dienen, also derselben Literatur,. _ die für
den heutigen „Deutschen Aufbruch‘“‘ das chandmal ‚„demokratischen
Geistes‘‘ tragt.

So beginnen ennn uch ZWOO.  A  i}  I  Ü andchen „Die Moderne Literatur‘‘®
mit dem Bekenntnis: Kunst ist „das en selbst mıiıt sSeinen dunklen
Geheimnissen, gähnenden Fragen, ungelösten Rätseln‘‘ (I I2) In diesem
Sinne ist Nietzsche der Prophet „CIHer machtvollen, europäischen Neu-
kultur“‘ (ebd 15) „Durch die Verkündigung €es Ich wuchs ZU

Arthur Moeller-Bruck, Die Moderne Literatur Gruppen- un Einzeldar-
stellungen, Berlin 1809—1002: Tschandala Nietzsche, Neutöner, I1II Die Auf-
erstehung des Lebens, Die deutsche Nuance, Mysterien, Richard Dehmel,VII Unser aller Heimat, VIII Be1l den Formen, Nıhiılısmus, Das
ien, XI Der NeUeEeE Humor. Varietestil, XII Propheten.
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Propheten Kulturanarchismus aus, derallein Mitwelt
C116 lebenswerte Zukunif{it erlösen konnte‘“‘ (ebd 19), aber‚NUur als Späher,
den die Ilte Kultur die iıldniıs der ausschickte, un: der darin
umkam‘“ (ebd 46), vorab Ta seiner „Unfähigkeit ZU Leben‘‘ (ebd 48)
Dieses „Leben‘‘ ward erst der „Jungen Generation gegeben (11 5), Nam-

lıch den Diıchtern un Künstlern der „Modernen Literatur in ihrer
„Selbstfreiheit 112 Lebensanschauung un Lebensbetätigung“ (ebd Ä) VOo  }

ermann Conradis „zZermartertem, eichem Antlıtz .q auf der Z  en

Stirn höchstes prometheisches Weollen‘‘ (ebd 235), ZUu Liliencron, der
„Von der dionysischen Freude, die seit Hellas un:! der Renaissance nıcht
mehr ofhızijeller Kulturgeist SCWESECI, wiıieder Sanz rfüllt ist  C6 (IIL 27),
„weil nıcht mit den ußen des isolierten Geistes 9 sondern mıiıt
den en des Leibes‘ (ebd 52), weıter Schla{fs „NCUCT fatalistischer
Tragik, die die Stelle der alten moralistischen ist  co6 (IV IQ)‚—

Stanıslaw Przybyszewskıis „Leben WI1IC einungeheures Sodom  .6 25),
„Luziter . die chaäfftenden sein (scheint): umm

als Dıchter dem alten Gott, VO  } dem einst abgefallen, mıit
schauerlichen Gebärde all die chrecken un N Ste weisen‘‘ (ebd).,
Riıchard Dehmel, dem ‚„die Sammlung‘“ i1eg (VI 13), da usS

Kramp{ Seligkeit gebären hatte  66 (ebd 17) „Mit ıhm en WIr den
Menschen, der uns mit dem Schicksal, obwohl es ‚über uns waltet‘, e1ns

un uUun!: sSseinNnem verkörperten Wiıllen machte: auf daß WIT, ıhm
beiehlend un zugleic gehorchend, diese unseTrTe EINZISE Pflicht erfüllen
/A EB Selbstvollendung‘‘ (ebd 74)

Stefan George ist ıhm ZWarlr „Meister WI1e keiner heute‘‘ (IX 45), aber
„der dekorative all der yrı unserer Tage‘“ (ebd 35 „indes aller
Zukunftssti VO nıcht dekorativer, sondern monumentaler TO. aus der
abgelegenen Einsamkeit unserer ungepflegten, aber bodenschweren Pro-
VIiINZCI, Aaus der harten Arbeiıt der Industriebezirke Uun!: dem ratlosen ran
der Großstädte kommt und kommen wird‘“ (ebd 68) „Rauschlust und
Menschheitstat und den schweifend ohrenden Willen, der dem großen
Rätsel ı beiden beizukommen strebt diese reli Unsterblichen der Seele
wIird 111973 nıcht (bei George) enWie das e1id nicht aufschreıit,
hat das Lachen Ton‘‘ (ebd 72) Momberts kosmische Rausch-
ymnen ber sind der vollendende USCruC dieser „Jungen Generation‘‘
In ihnen SC  1e sıch der Kreis Nietzsche zurück: 3,51C el sind VO  $

der prometheischen Art derer, die 111 das innNere Gesicht der Menschheit
den Zukunit bestimmenden, Zukunit bedeutenden Zug schne1iden:
prophetische Nachtwandler des schauenden Geistes un große Woller
großen nhalts“‘ (XI1 38 f.) 39  1€ Menschheıit scheint wieder lüstern er
größten Spiele“ (ebd 20)

Moeller Va  m den TUC ommt VO  $ da aus folgerichtig dazu, eine Ge-
schichte des Variete schreiben?: ‚117 Variete hat siıch die Stimmung
kristallisiert, die die moderne Menschheit 1S£, SOweIit ıhre Instinkte.
er Vergangenheit ab- un er Zukunift zugewandt sınd Die ac 11

Arthur Moeller-Bruck Das Varıete, Berlın 10902



Deutscher Aufbruch 89
die das Variete hineinspielt, wiıttert den Morgen‘‘ (Variete 31) In den
„rhapsodischen Urtrieben‘“‘ (ebd 42) des Variete offenbart sich das olk
gewiß als ‚, C1H a0os VO  $ VeErwesS l cNeEN Trieben‘‘ (ebd 22), - ber eut-
licher stehen „ WIT wahren Lionardomenschen‘‘ (ebd 13) den „Rest-
mensch‘“‘ (ebd 15), da „der christlıiıche Mensch heute tats chlich
ausgeschaltet 1S5t (ebd 231). Und och deutlicher geben sıch der Ge-
schichte des ariete „die Deutschen‘‘ als ‚„„das tragischste olk der Welt“
(ebd 233) „ihr düsteres Geschick, CeC1iNe Urc das Christentum irregele1-
tete Rasse sSCciN.* (ebd 234) „Zu wünschen wWare C: heißer als es
andere, das heraufkommende Geschlecht, gezeugt VOonn Männern, WIie
eunier S16 VOLr uns hinstellte, un geboren VonFrauen, WIie S1e Klinger uns
gab, das hinreißende z  ort ände, ummn den Ausdruck uNnseres Lebens, der
überraschend Jäh, SO chnell wI1ie Nn1€e vielleicht, auf die üchtige Szene des
ariete kam, tür die Ewigkeit festzuhalten, all die vielartigen Weib-
erscheinungen den Menschgöttinnen modernen und gleich
angewandten ythologie machen Jetzt, dem edeutsamen ugen-
1C da jede alte eligion sıch uüuberlebt —} In - dem eigenen Herzen
un Hirne die Heroengestalten ergänzend schöpfen und darüber
die große Erschreckung Urc eiNne Ccue Lragik un: die große Versöhnung
Urc eC1Ne cue om1ı1 legen  6 (ebd 235)

Soist vorbereitet, daß bereits i den „Zeitgenossen‘“ (190 das Pro-
ZTamm Moellers 1in den Hauptzügen vorliegt. Der Dithyrambus des Le-
ens: ‚, WIC en stärker als Sterben, WI1e Sterben NUur sterben, aber Leben

kann, werden WITLFr 1iInNnmer Junger und zukünftiger“ (4)ber ein Leben, das maännlıch harte Formsiıch faßt ‚„„der Stil des Le-
ens ist ahl- un Eisen-Stil geworden, frei lebt der Mensch ber die
rde fort‘‘ (12) Die rund--Wertung iIN em ist darum „„CINC vitale,
künstlerische‘‘ (27) Es geht umm ‚die Unterordnung VO Religion, 1lo-
sophie, Moral die Kunst un amıt ihre Einordnung das en
selber‘‘ (28) Dieses en ber ist wesenhaft in em nationales Leben
„hat olk und hat ein ensch Nationalbewußtsein, w1s5sen S1e e1ide,
WaTruin un WOZUu S1e auft der rde sind ‚ Gut wird, Was der Nation dient,
böse, W as der Nation schadet‘‘ (5 „7) „Immer ist die Nation, die das Chaos
bändigt In der Nation ist der einzelne ensch als Schaffender, was als
Liebenderi derLiebei1sSt derUrverwandtschaft der ingemnächsten ‘ (58).ben darum aber ist der Piahl i Fleisch Deutschlands das Christentum :
„Schwer hat as Christentum uns eingegriffen, unNnsere natürliche
Entwicklung gekreuzt, geschädigt, wenn nıiıcht geschändet‘‘, wenngleich
es „unerhört die 1eie geführt (hat), daß 6S heute gilt, da WITLr un
einmal Christen geworden sind, uns diese Tiefe bewahren, doch S1e als
icht, niıcht als ac mıit dem en versöhnen, die christliche Welt-
anschauung i die germanische voll überzuleiten, aber uns ets VO  = dieser,
nicht VO  ’ leiten lassen‘“‘ I9 „In Christus ward Nnu einmal
bloß Abel gekreuzigt,. Jetzt gıilt uch Kaiın och kreuzigen, und das

den 1906.
Moeller Va  - den Bruck, Die Zeitgenossen. Die Geister dıie Menschen, Min-

Stimmen der Zeit 124
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tut das Leben beständig, tutderKünstler 111 jedem SC1INer erke, und
jeder Mensch, soweit er Künstler ist. In Christus fehlte der Verbrecher,
der nıcht NUur die Taten der Liebe esegnet, sondern uch die Taten
der Verbrecher och gerechtfiertigt hätte Möglıich, daß unsere höchste
Vollendungsmöglichkeit wırd wenn dereinst KaınI bel un bel
ZUm Kaın un el einander ebenbürtig und Freunde geworden Bis
iın jedoch el ensch SC1MN, fest un glühend ]  - SCINeETr Irdisc  eit
stehen, un gerade heute wiıieder gibt eın heilıgeres Wort für z als
dieses el die Erde‘‘ 119

Folgerichtig ist C daß den Jahren 1904 bis IQ10 dieses Programm
11 eine esamt-Schau deutschen Wesens sıch ausweiıtete: die cht an

cht Grundmotive„Die Deutschen Unsere Menschheitsgeschichte‘‘ 1
sınd 1er 12 Lebensbildern eutscher Gestalten durchgeführt das Proble-
matıische (Christian Günther, einho Lenz, Maximilian Klınger, hri-
stian Dietrich Grabbe, eorg Büchner, Hermann Conradı, Peter Hille),
das Dogmatische (Ulrich VO Hutten, Martin Luther, der TO Kurfürst,
Friedrich chiller, Ötto VO  - Bismarck Friedrich Nietzsche), das Mystische
(Meister Eckehart Theophrastus Paracelsus, Böhme, Angelus Sile-
S1US, Friedrich Hölderlin, Novalıis, Gustav Theodor KHechner, Alired Mom:-
bert), das Kritische (Friedrich der TODe, Wiınckelmann, Lessing, erder,
Kant, Fichte, Moltke), das Monumentale ar. der roße, Heinrich der
Löwe, PFriedrich der Zweiıte W oliram, Walter, Wılhelm Dürer, Holbein,
Cranach Leibniz, ach Klopstock Mozart, Beethoven, Wagner aupt-
INann, Däubler), das Universale (Goethe), das Tragische (Armin,
Alarıch Friedrich der Erste, Maxımilian der Erste, Stein, Scheiternde
Gegenwart) und das Humaoristisch-Heroische (Grünewald un Rembrandt,
aCc un Grimmelshausen, Jean aul un!: Hoffmann, Böcklin und Lilien-
cron)

eister Eckehart 1St der eigentliche egründer der „großen Philosophie
: germanischen Jesustums“ (III 13) „Mystik als Einssein des Men-
schen M1 dem Schöpfungsgefü 66 (ebd I) wird bDe1 ıhm „die mystische
chaffung Gottes Urc den Menschen ‚ WIC ein Hervorzwingen Gottes
(ebd 35 f.) ber erst der Einheit VO Ulrich VO Hutten un Luther
bricht das relig1ös Deutsche Urc Als „Wendung Rom „NMIier, SCı  O

erkannte Sanz WIie Luther, ier saß der eigentliche TUnNn! en Übels
Deutschlands Uun: en Übels der Welt‘‘ (II 42) Als Wendung ZUummm 10-
nal Deutschen indem Hutten „den Deutschen zuerst den Weg ZUTC Natıon
w1es  C6 (ebd 15); während Luther „das Mysterium test große
Bauernhand nahm und ihm den 1nnn der rde gab“ (ebd 82) Darum
„WEeENn WIr heute ndlıch ZU wirklich nationalen Kultur kommen
SO verdanken WILr das dem DProtestantismus‘‘ (1 7) ‚„„Der Protestantismus
Wa die eigentliche Nationalidee‘‘ (II 112). ber ist nıcht der Pro-
testantismus als Religionsiorm, sondern ‚„das protestantische Bewußt-

Moeller Va den Bruck Die Deutschen Unsere Menschheitsgeschichte, Min-
den 1004— I9010 Verirrte Deutsche, Führende Deutsche, 1881 Verschwärmte
eutsche, Entscheidende Deutsche, Gestaltende Deutsche, VI Goethe,
VII Scheiternde Deutsche, VIII achende Deutsche.
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se1nZ  S  an  B  S Za  DE GDE  E  Deutscher Aufbruc  91  sem als in erster L1n1e ein nat1onales Bewußtse1  (ebd 109) Es lst  %  das_ chhdurchsetzen des germanischen Trotzes:  „nicht die ersten und _  e1£r1gsten Christengermanen, sondern die letzten und +trotzigsten Heiden-  germanen sind die großartigsten Männer unserer Rassezeit gewesen‘“ (V  58). Denn „der germanische Christ konnte immer nur christlich tätig sein, _  der christliche Germane dagegen konnte germanisch schöpferisch werden“  (ebd. 68). So steht gegen „Sankt Peter‘“, das „Weltmonstrum der künst-  lerischen Geschmacklosigkeit‘“ (VI 90o), die „Nordlichtkultur‘“ als „reine  Geistkultur“ (V 303). „Wie der in uns denkende Weltgeist Metaphysik  ist, so ist die Musik die in uns tönende Weltseele‘ (ebd. 192). „Wir stehen  am Anfang. Unsere Größe sind unsere Möglichkeiten‘ (ebd. 304). Wir  „werden ... als Nation schließlich untergehen oder aber die geborenen  Herren des Erdkreises sein‘“ (II 253). So ist „Lachende Ewigkeit“ der  Ausklang  ‚was wir heute von Deutschland aus sein können“, ist „Men-  schen der Macht, Begeisterung, Unsterblichkeit“ (VIII 298). Denn „die  Geschichte des Menschen“ ist „die Geschichte Gottes auf Erden“ (ebd.  292).  „Wir wollen teilhaben an der Unendlichkeit. Wir können es nur,  wenn wir frei, handelnd, schöpferisch aus uns heraustreten und von uns  aus und durch unser Zutun dem Unendhchen ebenbürtig zu werden  E  suchen‘“ (ebd. 289).  — Als innerlich entsprechendes Symbol dieser Welt erscheint das Gegen-  e  emander der zwei Stil-Werke Moellers: „Die italienische Schönheit“ (1913)  und „Der preußische Stil‘“ (1916). „Die italienische Schönheit‘“ 2 als das_  Anschauungsbeispiel für den Rausch des schöpferischen Lebens („Italien  ist ein ewiges Beispiel‘“ 744), ansteigend zu Michelangelo als dem „gewal-  tigen Aufriß eines Promethiden‘“ (671), breit ausmündend in den „Rausch  E  von Venedig  (715). „Schönheit ist Überschwang ..., derselbe Drang, der  nach der seehschen Seite die Vorstellung von einer Gottheit geschaffen  hatte‘“, indem „die Kunst aus Menschenkraft auf der Erde das zu sein  sucht, was Gott aus Machtvollkommenheit im All ist: schöpferisch“ (1)  Demgegenüber nun der „preußische Stil“ als ein strenges, hartes „Prinzip  in der Welt“ (9), aus der „Verbindung  wendischer Zähheit .... mit den  mannigfachen Herrentugenden der Deutschen‘“ (25), das in der „Monu-  mentalität‘“ (165) eines neuen „Dorertums  ; (171) seinen Baustil findet,  aber eigentlich erst in Hegel seinen geistigen Ausdruck, da ihm gelang _  „das System der Gotik in Begriffe zu setzen, das Kategorische mit Myst1-  schem zu vereinen und den Preußenstil als die preußische Idee auszu-  sprechen: ‚Der Staat ist die Wirklichkeit der sittlichen Idee‘“ (214)®.  Die Einheit dieser Gegensatze „wird die Bestimmung der Deutschen  sein..., wofern ihre Zukunft universal sein soll: national und europäisch.  zugleich — weithin sichtbar und von sich aus beherrschend“: „beides zu  verbinden, Überschwang mit Wirklichkeit, Schopfung mit Gesetz‚ eine  ideale Welt mit politischem Ansehen“ (9).  Das politische Schlußprogramm Moellers, das zu dem Handbuch des  12 Moeller van den Bruck, Die italienische Schönheit ?s, München 1913  13 Moeller van den Bruck, Der preußische Stil?, München ı922,  7.als in erster Linie ein nationales BewuBßtsein‘ 109). Es 1st
das Sichdurchsetzen des germanischen Trotzes: „Nicht die ersten un
eifrigsten Christengermanen, sondern die etzten und trotzigsten eiden-
germanen sSind die großartigsten Männer uNnNserer Rassezeit gewesen‘“
58) Denn „der germanische Christ konnte ii1InNmmer Nur christlich tätıg SCHE,
der cChrıstliıche Germane dagegen konnte germanisch schöpferisch werden““
(ebd 68) So steht C}  an Peter‘“‘, das „ Weltmonstrum der üunst-
lerischen Geschmacklosigkeit (VI 90), die „Nordlichtkultur““ als „FC1INE
Geistkultur‘‘ 203) „Wiıe der 30l unNns enkende Weltgeist Metaphysık
1st ist die usl. die 111 uns tönende Weltseele‘‘“ (ebd 192) „ Wır stehen
‚308 Anfang Unsere TO sind unNnsere Möglichkeiten“ (ebd 204) Wiır
„werdenZ  S  an  B  S Za  DE GDE  E  Deutscher Aufbruc  91  sem als in erster L1n1e ein nat1onales Bewußtse1  (ebd 109) Es lst  %  das_ chhdurchsetzen des germanischen Trotzes:  „nicht die ersten und _  e1£r1gsten Christengermanen, sondern die letzten und +trotzigsten Heiden-  germanen sind die großartigsten Männer unserer Rassezeit gewesen‘“ (V  58). Denn „der germanische Christ konnte immer nur christlich tätig sein, _  der christliche Germane dagegen konnte germanisch schöpferisch werden“  (ebd. 68). So steht gegen „Sankt Peter‘“, das „Weltmonstrum der künst-  lerischen Geschmacklosigkeit‘“ (VI 90o), die „Nordlichtkultur‘“ als „reine  Geistkultur“ (V 303). „Wie der in uns denkende Weltgeist Metaphysik  ist, so ist die Musik die in uns tönende Weltseele‘ (ebd. 192). „Wir stehen  am Anfang. Unsere Größe sind unsere Möglichkeiten‘ (ebd. 304). Wir  „werden ... als Nation schließlich untergehen oder aber die geborenen  Herren des Erdkreises sein‘“ (II 253). So ist „Lachende Ewigkeit“ der  Ausklang  ‚was wir heute von Deutschland aus sein können“, ist „Men-  schen der Macht, Begeisterung, Unsterblichkeit“ (VIII 298). Denn „die  Geschichte des Menschen“ ist „die Geschichte Gottes auf Erden“ (ebd.  292).  „Wir wollen teilhaben an der Unendlichkeit. Wir können es nur,  wenn wir frei, handelnd, schöpferisch aus uns heraustreten und von uns  aus und durch unser Zutun dem Unendhchen ebenbürtig zu werden  E  suchen‘“ (ebd. 289).  — Als innerlich entsprechendes Symbol dieser Welt erscheint das Gegen-  e  emander der zwei Stil-Werke Moellers: „Die italienische Schönheit“ (1913)  und „Der preußische Stil‘“ (1916). „Die italienische Schönheit‘“ 2 als das_  Anschauungsbeispiel für den Rausch des schöpferischen Lebens („Italien  ist ein ewiges Beispiel‘“ 744), ansteigend zu Michelangelo als dem „gewal-  tigen Aufriß eines Promethiden‘“ (671), breit ausmündend in den „Rausch  E  von Venedig  (715). „Schönheit ist Überschwang ..., derselbe Drang, der  nach der seehschen Seite die Vorstellung von einer Gottheit geschaffen  hatte‘“, indem „die Kunst aus Menschenkraft auf der Erde das zu sein  sucht, was Gott aus Machtvollkommenheit im All ist: schöpferisch“ (1)  Demgegenüber nun der „preußische Stil“ als ein strenges, hartes „Prinzip  in der Welt“ (9), aus der „Verbindung  wendischer Zähheit .... mit den  mannigfachen Herrentugenden der Deutschen‘“ (25), das in der „Monu-  mentalität‘“ (165) eines neuen „Dorertums  ; (171) seinen Baustil findet,  aber eigentlich erst in Hegel seinen geistigen Ausdruck, da ihm gelang _  „das System der Gotik in Begriffe zu setzen, das Kategorische mit Myst1-  schem zu vereinen und den Preußenstil als die preußische Idee auszu-  sprechen: ‚Der Staat ist die Wirklichkeit der sittlichen Idee‘“ (214)®.  Die Einheit dieser Gegensatze „wird die Bestimmung der Deutschen  sein..., wofern ihre Zukunft universal sein soll: national und europäisch.  zugleich — weithin sichtbar und von sich aus beherrschend“: „beides zu  verbinden, Überschwang mit Wirklichkeit, Schopfung mit Gesetz‚ eine  ideale Welt mit politischem Ansehen“ (9).  Das politische Schlußprogramm Moellers, das zu dem Handbuch des  12 Moeller van den Bruck, Die italienische Schönheit ?s, München 1913  13 Moeller van den Bruck, Der preußische Stil?, München ı922,  7.als Nation SC  1eßlich untergehen oder ber die geborenen
Herren des Erdkreises se1in (II 253) So 1St ‚„LaCcChende Ewigkeit“ der
usklang Was WI1r heute VO  ‚en Deutschland aus secin können 1St ‚„„Men:-
schen der acC Begeisterung, Unsterblichkeit‘“ 208) Denn „die
Geschichte des Menschen‘‘ ist „die Geschichte Gottes autf Erden“ (ebd.
202) „W.:  1r wollen teilhaben an der Unendlichkeit Wır können NUr,
wenn WIr frel, andelnd, schöpferisch heraustreten un: VonNn
au un UuUrc Zutun dem Unendlichen ebenbürtig werden
suchen‘‘ (ebd 289)
Als innerlich entsprechendes Symbol dieser Welt erscheint das egen-

einander der ZWEe1 til-Werke Moellers: ‚„Die iıtalıenische Schönheit‘‘ (1913)
un! „Der preußische Stil““ (1916) 99  1€ italienische Schönheit‘‘ 22 als das
Anschauungsbeispiel für den Rausch des schöpferischen Lebens („Italien
ist ein CWISES Beispiel‘‘ 744), ansteigend Michelangeloals dem „gewal-
tigen Aufriß Promethiden‘‘ 71), breit ausmündend i1in den „Rausch

C6VO  « Venedig 715 „Schönheit 15t Überschwang . 05 erselDe rang, der
ach der seelischen Seite die Vorstellung Vo  = Gottheit geschaffen
hatte 3 ındem „die Kunst aus Menschenkraft aut der rde das S
sucht wWas Gott Machtvollkommenheit All 1St schöpferisch“ (1)
Demgegenüber 19888  - der „preußische Stil““ als e1  — Strenges, artes „Prinziıp
in der Welt 9); uS der „ Verbindung wendischer Zähheit mi1t den
mannigfachen Herrentugenden der Deutschen“‘ (25), das 1in der ‚„Monu-
mentalität 105 e1iNes „Dorertums SC1INEN Baustil nındet,
aber eigentlich erst 111 ege seiNnen geistigen usdruck, da iıhm gelang
„„das System der Gotik 1ı Begriffe ZUuU setzen, das Kategorische mıit Mysti-
schem ZU un den Preußenstil als die preußische Idee ZU-
sprechen: ‚Der Staat ist die Wirklichkeit der siıttlıchen Idee‘“‘ 214

Die Einheit dieser Gegensätze „wird die Bestimmung der Deutschen
sSein., .q woifern ıhre Zukunft unıversal seın soll national Uun:! europäisch
zugleic weithin sichtbar un! VO  m} siıch IS beherrschend‘“‘ „beıdes ZU
verbinden, Überschwang mi1t Wiırklichkeıit, Schöpfung mit Gesetz, eine
ideale Welt mit politischem nsehen‘“‘ (9)

Das politische Schlußprogramm oellers, das dem andbuc. des

oeller Va  - den Bruck Die italienische Schönheit ? ünchen 1013
Moeller - den Bruck Der preußische Stil 2 ünchen 1922,
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Erich Deutscher Aufbruc

„Deutschen Aufbruchs‘‘ geworden ist, ra darum nNnu:  [} ausdrücklich 1ese
Methode Einheit der Gegensätze ZUIMM 1ıte. „Das Dritte Re  1C  A  h‘( ı12
„Wir I1NUSsSen diera haben, ı Gegensätzen leben‘“, bekennt das uch
(308), und Max Hildebert Böhm rzählt „Deutschen Volkstum  eb
(1 Sept „Heft 1932) „ Tatsäc  1C. suchte Moeller selbst überall ober-
halb der Gegensätze drıtten Standpunkt“ Die erbitterte eind-
schaftt des Buches Liberalısmus, Demokratie un Marx1smus beruht
auf dieser Denkweise weıl e1NeE „Gleichheit der Menschen das Qualitative
der Gegensätze auflöst ber ebenso begründet sich die Ablehnung Je8-
licher reaktionären Denkweise, weiıl diese keinen Dynamismus der

Anfänge kennt: „reaktionär ist politischen Ausweg NUur ort
suchen, ein geschichtliches nde WAar. Konservativ ist W16e6-

der Anfiang setzen‘“‘ 195 Der ‚„‚deutsche Sozialismus > den
Moeller als inhaltlıches ea will, ist darum „Organısch .. ‚ durchaus dua-
listisch un!: polar, Ww1e 1es ande entspricht. 3 dem das en
VO sSseiNeEN Gegensätzen her Gleichgewichte gehalten werden muß‘‘ ”5}
„„S50zZialiısmus 1STt tüur uns: Verwurzelung, Staffelung, Gliederung‘“ (ebd );
‚ C1INE körperschaftliche Auffassung VOoO Staat un Wirtschalfit, die 1el-
leicht revolutionär durchgesetzt werden muß ber alsdann konservatıv g-
bunden SsSC111 WITr  d“ (ebd J; M1t monarchischen Spitze, we:ıl der konser-
vatıve ensch ‚an die Macht des führenden Menschen als vorbild-
lıchen Menschen glaubt‘“ B Diesem inhaltlichen eaentspricht annn
als ideale Haltung as, Wa>s Moeller ‚„konservativ“ versteht ‚„der
1Derale ensch hat relativen Standpunkt Der reaktionäre ensch

Der revolutionäre ensch hathat absoluten Standpunkt
chaotischen Standpunkt Der konservative ensch hat Organı-
schen Standpunkt. Konservatives Denken 1St C1M demiurgisches Denken,
das den schöpferischen Menschen das Werk des Schöpfers auf en tort-
setzen 1äßt un sich als politisches Denken auf das Zusammenleben der
V ölker bezieht‘‘ 237

Die entscheidende rage ist mithin, 1n welcher Ta: dieses „Jeweils
Dritte‘‘ geschehe, da doch alle wirklichen Kräfte „dualıstisch un! polar  o
(75) Die ntwort oellers 1ST zwiespältig Eıinerseits
auf das „Wissen des Blutes, das der konservatıve ensch VOTauUS hat
286), das aber als „Mac der na un Gnadenwahl‘‘ 293 verstan-
den w1s5sen wıill, „die dem Einzelnen zute1l wıird un deren Zeichen
von diesem Einzelnen UuS die Menschen, die Völhlker, die Zeitalter schick-
salsmäßig stehen INUSSCH, wotfiern ihnen ihre inge willensmäßig gelingen
sollen 293 ber anderseits ieg für ihn €es subjektiven
„Krafit ’ Gegensätzen ZUu en (308), „demi1urgischen
Denken, das den schöpferischen Menschen das Werk des Schöpfers auftf
en tortsetzen 1äßt‘‘ 237 Die ragödie zwischen Fatalismus un "Tita-
A1SIMUS 1ST 1Iso eigentlich das Letzte, un S1e 1st Tolgerichtig das, wWas
Mooeller mıiıt SC1NET Konzeption des Konservativen will, ‚die weltanschau-
1C Grundlage des Dritten Reiches‘‘ 312

oeller Van den Bruck Das Dritte Reich 3 Hamburg 1031
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Joseph Gustav olfs Ziele ]  z chland

Wirgewınnen amıt schon die Perspektiven. So sehr Moeller Vanden
Bruck sich „Romantik“‘ sträubt, weil Sie „weiblich‘®N  el (Der
preußische Stil 165), „Gesetzlosigkeit“ (ebd 203) un „MI1it dem Christen-
tum als daseinsfieindlichen acht ı111 die Welt gekommen‘‘ (Die eit-

260) und dann geschieht, ;‚„WEeNnN die Menschheit mit der
Wiırklichkeit nıchts mehr anzufiangen wußte‘‘ O 1st doch eın
Z weifel, daß SsSCc1iN Suchen ach organıschen un! zugleic ynamı-
schen Einheit der Gegensätze lut VO Blut des Romantischen 1st un
arum fiolgerichtig dem Urteil unterliegt, das der uhrende Staatsphilo-
soph des „Deutschen Aufbruchs‘‘, Carl Schmitt sSsCciNer „Politischen
Romantik‘“‘ ber diese Denkart Yn SsSec1 „das okkasionalistische AÄAus-
weıichen 1n das höhere, alle Gegensätze harmonische Einheit auflösende,
subjektive Schöpfertum (208), TE dem Wiıderspruch, 395 der Ro-
mantıker der organiıschen Passivität, die SEINeEeTr okkasıiıonalistischen
Struktur gehört produktıv Sein 111 ohne aktıv werden (2909), un!:
ende darum die „Unzulänglichkeit Lyrismus, der jeden belıebigen
Inhalt ZUu nla asthetischen Interesses nehmen annn  6 227 Das „Or-
ganische‘ ber samt dem „Aristokratischen‘‘, das Moeller mit Lagarde
un Langbehn am ist, mu VO  a dem schonungslosen Realismus
der SKat„Hefte sıch lassen, daß 6S NUur den „Weg des ständischen
Zusammenschlusses der Politik‘‘ für die zusammenstuüurzende Mittelschicht
un das zusammenbrechende Büurgertum darstelle (22; 421).

So 1st auch ı111 unserer rage des ‚„„‚Deutschen ufbruchs  c6 unsere egen-
wart die Kriüllung der Romantik (wie WITLr bisher ı sahen): demi
bis ZU Letzten gesteigerten Entweder-Oder zwischen unabgemin-
derten Katholizismus, dessen ‚„Leib der vielen Glieder‘‘ das ea
„organıiıschen Einheit der Gegensätze‘“ sich r1ullt, — Und Z1ISCUNETN-
den Ästhetentum, das NUur ufwühlen un! zersetzen kann, auipeitschen un
enttäuschen, taumelnd VO  — Rausch ZUr Verzweiflung In diesem Sinn
duürtte das Wort Moeller Va  ® den Brucks wahr SC1IMH : „der deutsche Natio-
nalısmus 1S5t Streiter für das ndreich‘‘ (Das Dritte eic 320) Denn JC
deutlicher das obige Entweder-Oder wird, näher Ssınd WILTr dem
Ndreic

Gustav Adaol{fs 1e1€e Deutschland ‘
Von Joseph Grisar

16 November Ssind 300 Jahre verflossen, seit Gustav (0) der
önig VO  - Schweden, i1 der Lützener acC gefallen ist Er hatte

sich turchtlos un wagemutig, WIe sSooi{it ı sSeinem Kriegerleben getan
hatte, an die Spitze der Truppen gestellt. Als Schweden VOT dem
ungestuümen Anprall der appenheimer zurückwichen, übernahm selbst
die Führung Regiments, un während die Soldaten AÄAn-

Die nachiolgenden Ausiührungen beruhen großen "Teıl auf den neuesten
Darstellungen des Lebens Gustav Adol{fs, VOT allem auf Joh aul Gustaf Adolf

Bde (Leipzig 1927—1032); Georg Wittrock Gustav eutsc Vo Toni


